


B. Wissenschaftliche Tagung.

lm Anschluss an die Jahreshauptversammlung fand die wissenschaftliche Tagung statt. Sie stand unter dem
Rahmenthema "Holz" und brachte vier Referate, über die die Referenten selbst in freundlicher Weise die
nachstehenden Kurzberichte zusammenstellten.

Obortorstmaister Rudolf hmeL Schotten:

Oer Holzartonwechsal im Vogelsberg von der Eiszoit bis h!ute.

Durch die Katastrophe des Klimarückganges wurde in Mitteleuropa am Ende der Tertiärzeit eine Flora vernichtet
bzw. zum Ausweichen in günstigere Klimagebiete - z.B. Balkan, Mittelmeerraum und Südfrankreich -
gezwungen. In der Nacheiszeit wanderten die Holzarten wieder nordwärts. Oie in Ost-WestRichtung
verlaufenden Gebirge, insbesondere die Alpen, verhinderten die Rückkehr Wärme liebender Holzarten. Der
nacheiszeitliche Wald MitteleuroDas bleibt daher artenarm.

Über die spezielle nacheiszeitliche Waldentwicklung des Vogetsberges sind wir durch die pollenanalytischen
Untersuchungen des Hochmoores auf der Breungeshainer Heide durch Schmitz (1929) unterrichtet. Die
Entwicklung des Hochmoores beginnt nicht unmittelbar am Ende der Eiszeit, sondern in einer der älteren
lnterstadialzeiten. Die ältesten Torfschichten (etwa aus der Altsteinzeit) lassen die Kiefer als Hauptholzart
erkennen, daneben Birke und Weide, aber auch schon Eiche und Hasel. In der folgenden
Zeit (Mittelsteinzeit und Jungsteinzeit) finden wir im Vogelsberg den typischen Eichenmischwald mit Hasel,
Ulme, Linde, Ahorn, Esche, Erle und Hainbuche. Mit dem Ende der Jungsteinzeit beginnt die Ausbreitung der
Buche im Vogels berg, die bis zur Eisenzeit, selbst auf den Höhen des Oberwaldes, Haupthotzart wird. Zu
Beginn der geschichtlichen Zeit ist unser Vogelsberg nur von Laubholz bestockt, mit der Euche als Hauptholzart;
die Kiefer ist ausgestorben, Fichte und Tanne sind noch nicht bis hierher vorgestoßen. Danach ändert sich die
Holzartenzusammensetzung des Vogelsberges bis zum Beginn der Neuzeit nicht mehr.

Von Nürnberg ausgehend über das Rhein- und Maingebiel tindet die Kiefernsaat in Oberhessen Eingang. 162'l
sollte der Versuch gemacht werden, die Breungeshainer Heide mit Kiefernsaat in Bestockung zu bringen. lm 17.
Jahrhundert werden zahlreiche devastierte Laubwaldungen des Vogelsbergrandgebietes mit Kiefern
aufgeforstet. Oiese Kiefernbestände sind in der zweiten Generation meist wieder In Buche umgewandelt
worden. 1744 wird mit dein Anbau det Fichte im Gebiet der Riedesel Freiherren zu Eisenbach benennen. Die
Ausweitung des Fichtenanbaues beginnt aber erst um 1830 (Ödlandaufforstung) .Die Lärche findet etwa ab
'1800, die Tanne nach 1825 im Vogelsberg Eingang. Nach '1880 wird der Anbau ausländischer Holzarten ver-
stärkt. Zurzeit sind Buche und Fichte die beiden wichtigsten Holzarten im Vogelsberg, denen noch verschiedene
Mischholzarten beigesellt sind.

Forstmeister Dr. Wa,ter Nieß, Büdingen:

Ois Jahrringchronologie der Eiche als historischo HilGwi6Genscäaft.

Es ist hinreichend bekannt, dass die helleren und dunkleren Ringe, welche sich auf dem Querschnitt von
Baumstämmen abzeichnen und die wir Jahrringe nennen, maßgeblich mit der Witterung des Jahres, in dem sie
entstanden sind, zusammenhängen. Diese Eeobachtung haben schon Leonardo da Vinci in ltalien sowie etwa
200 Jahre später der schwedische Botaniker Linne gemacht. Das Ergebnis der an ihre Feststellungen
anschließenden Untersuchungen war, dass der Minimumfaktor das Wachstum der Pflanzen begrenä und somit
jeweils der Minimumfaktor für die Stärke der Jahringe der Bäume ausschlaggebend ist. In Deutschland mit
seinem ausgeglichenen Klima begegnet die klimatologische Auswertung von Jahrringbreitenkurven besonderen
Schwierigkeiten. Doch schon im Jahre 1867 konnte die Auswirkung des Klimas auf die Jahningbreiten als
gesichert angesehen werden. Die Datierung von Holzproben auf Grund ihrer charakteristischen Jahningfolge ist
jedoch erst die Frucht eingehender Forschungen unseres Jahrhunderts.

Der Amerikaner Douglass gilt als der Begründer der Jahrringchronologie. Von Hause aus Astronom, untersuchte
er die Ringfolge von 3000 jähng!n Mammutbäumen auf periodische Schwankungen, um auf Konstanz oder
Variabilität der Sonnenfleckenperioden schließen zu können. Er stellte fest, dass gegenüber dem periodisch
Wiederkehrenden das hislorisch Einmalige im Ablauf der Jahningbreitenschwankungen bei weitem i.iberwiegt.
Er versuchte daraufhin die Datierung früher Indianersiedlungen und konnte in mühevoller Kleinaöeit das
Erbauungsdatum einer Frühsiedlung der PuebloJndianer ziemlich genau fesllegen. Die Jahningchronologie hat
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